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In der "Christlichen Itu War Im re 190 en kurzer Beitrag erschie-
nen, den Gustav Krüger verfaßt hatte FEr nhieß unkirchliche Theo-
logie”. Krüger, 886-1927 Kirchenhistoriker In Gießen, eZOg sich In
seinem Artikel auf eiınen Vortrag des Frankfurter Pfarrers TIC
Foerster, den Jjener Im selben Jahr n Gießen gehalten hatte ("Die
Rechtslage des deutschen Protestantismus 180 und 1900"9). Foerster
hatte arın das Schlagwort Von der unkirchlichen Theologie
aufrgenommen und deren (anwesende und abwesende) ertreier auf
die möglichen Folgen auifmerksam machen wollen ara nämlich,

sich das Kirchentum Immer mehr versielfe, Ja die Tendenz auf
Rekatholisierung Im us rechtlicher Formen dadurch verscha:
werde  »

Krüger gab eine Erwiderung In Sachen unkirchlicher Theologie’ und
eZ0Og tellung dem n dem USCruC lliegenden OrWU zu  3 einen
bekräftigte eT, daß RT als Historiker In dem radıka unkirchlich'’ nıchts
für seIıne theologische Arbeit Ehrenrühriges erDiicke "Unkirchlic Ist
Jjese Arbeit, sofern SIEe schlechterdings und überall mIit Maßstäben aAl-
Deitet, die C außerhalb der kirchlichen Sphäre SINd
Unkirchlic auch In dem Sinne, da ich nirgends bel meiner Arbeit
nach der Kirche rage 010 Ihr mernne Ergebnisse behagen Oder NIC ob
SIEePastoraltheologische Informationen (Pthl)  12 (1992) 137-146  Albrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  Bemerkungen zu einem vergangenen kirchlichen Richtungsstreit  l  In der "Christlichen Welt" war im Jahre 1900 ein kurzer Beitrag erschie-  nen, den Gustav Krüger verfaßt hatte. Er hieß: "Die unkirchliche Theo-  logie".” Krüger, 1886-1927 Kirchenhistoriker in Gießen, bezog sich in  seinem Artikel auf einen Vortrag des Frankfurter Pfarrers Erich  Foerster, den jener im selben Jahr in Gießen gehalten hatte ("Die  Rechtslage des deutschen Protestantismus 1800 und 1900"2). Foerster  hatte darin das Schlagwort von der ‘unkirchlichen’ Theologie  aufgenommen und deren (anwesende und abwesende) Vertreter auf  die möglichen Folgen aufmerksam machen wollen: darauf nämlich,  "daß sich das Kirchentum immer mehr versteife, ja die Tendenz auf  Rekatholisierung im Ausbau rechtlicher Formen dadurch verschärft  werde."  .  Krüger gab eine Erwiderung in Sachen ‘unkirchlicher Theologie’ und  bezog Stellung zu dem in dem Ausdruck liegenden Vorwurf: zum einen  bekräftigte er, daß er als Historiker in dem Prädikat ‘unkirchlich’ nichts  für seine theologische Arbeit Ehrenrühriges erblicke. "Unkirchlich ist  diese Arbeit, sofern sie schlechterdings und überall mit Maßstäben ar-  beitet, die gänzlich außerhalb der kirchlichen Sphäre gewonnen sind.  Unkirchlich auch in dem Sinne, daß ich nirgends bei meiner Arbeit  nach der Kirche frage: ob ihr meine Ergebnisse behagen oder nicht, ob  sie ... durch meine ganze Arbeitsmethode sich geschädigt glaubt..."  Krüger fuhr fort: "Ich möchte aber noch weiter gehen, und das ist mir  sogar die Hauptsache: ich suche die eigentliche Aufgabe des akademi-  schen Lehrers in Etwas, das die Kirche zunächst erschrecken muß.  Unsere Aufgabe besteht in erster Linie in dem Berufe, Seelen zu ge-  fährden."” Und im einzelnen: "Sie" (die evang. Theologen und unter ih-  nen besonders die Vertreter der historischen Disziplinen) "erschüttern  mit bewußter Absicht in ihren Zuhörern die naive Gläubigkeit, sie führen  n  ChW 14/1900, Sp. 804ff.  vgl. M. Rades Besprechung in ChW 14/1900, Sp. 812. Zur Bedeutung Foersters  vgl. J. Rathje, Die Welt des freien Protestantismus, 1952, bes. S. 194ff.  so Krügers Zusammenfassung, a.a.0. Sp. 804f.  a.a.0. Sp. 805  dto  137Urc mene Arbeitsmethode sich geschädigt glauKrüger fuhr fort IC mMöchte aber noch weiter gehen, und das ist mır

die Hauptsache Ich Suche die eigentliche Aufgabe des akademi-
schen ehrers n Etiwas, das die Kirche zunächst erschrecken muß
Unsere Aufgabe besteht In ersier Inıe n dem er  e) Seelen g -
äahrden." Und Im einzelnen: "Sie" (die Theologen und In-
men Desonders die ertreier der historischen Disziplinen) "erschüttern
mit ewuVWlster Absicht n Ihren Zuhörern die nmalve Gläubigkeit, SIEe führen

CHW Sp 804ff
vgl Kades Besprechung In CHhW 5Sp 812 Zur eutung Foersters
vgl Je, Die Welt des freien Protestantismus, 1952, Dbes 194ff

Krügers Zusammenfassung, a.a.0 Sp 804f
a.a.0 Sp
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reC Krämer Theologie als kirchliche Wissenscha

sIie In den Zweifel hineiln, SIE sind sich klar darüber, daß auf dem g —
fährlichen Wege, der der VonNn den Schlacken der Überlieferung
gereinigten Erkenntnis führt, mancher verloren gehen muß UrZum, SIE
gefährden die Seelen  ”
Für die eser der "Christlichen It” solche öone NnIC ganz MeUVu

geweSsen. UÜber die Frolgen, die die Wissenscha: der Kirche zumutel,
hatte Wilhelm errmann ZzwWeI re geschrieben: W en
SCNHON oft erfahren muUussen, daß uns die Wissenscha: schmerzliche
erlusie ereiteie enn thut weh, auf liebgewonnene Gewohnheilten
In der assung des Überlieferten verzichten zu mussenAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  sie in den Zweifel hinein, sie sind sich klar darüber, daß auf dem ge-  fährlichen Wege, der zu der von den Schlacken der Überlieferung  gereinigten Erkenntnis führt, mancher verloren gehen muß: kurzum, sie  gefährden die Seelen."  Für die Leser der "Christlichen Welt" waren solche Töne nicht ganz neu  gewesen. Über die Folgen, die die Wissenschaft der Kirche zumutet,  hatte Wilhelm Herrmann zwei Jahre zuvor geschrieben: "Wir haben es  schon oft erfahren müssen, daß uns die Wissenschaft schmerzliche  Verluste bereitete. Denn es thut weh, auf liebgewonnene Gewohnheiten  in der Auffassung des Überlieferten verzichten zu müssen ... Wir müs-  sen uns also darein fügen, daß die Wissenschaft immer wieder unsern  Glauben gefährden wird ... Aber wenn wir christlichen Glauben haben,  so werden wir hoffen, daß der Gott, der in der Person Jesu zu uns ge-  sprochen hat, uns herausführen wird."  Krügers Bemerkungen lösten erheblichen publizistischen Wirbel aus.  Foren der Auseinandersetzung waren die "Allg. Evang.-Luth. Kirchen-  zeitung" (AELKZ) und die "Christliche Welt" (ChW). Die AELKZ eröffe-  nete den Streit mit dem (wie alle weiteren) ungezeichneten Artikel "Ein  Bekenntnis aus dem Lager der ‘unkirchlichen Theologie  mu  .  Der Schrei-  ber beklagte sich über eine bisher nicht bekannte "Rücksichtslosigkeit  gegen die Kirche und den kirchlichen Glauben"” und auch darüber,  daß der gesamte Bau der Kirche untergraben werde“.  u.  das  Negative, was er vorbringt, genügt vollauf zu beweisen, daß die  "unkirchliche" Theologie so, wie er sie vertritt und sicher noch andere  mit ihm, eine "kirchenfeindliche" Theologie ist ..."'* Am Ende wird mehr  oder weniger verblümt die Kirche zum administrativen Einschreiten  aufgerufen: "Gibt es in Staat und Kirche keine Mittel mehr, um dieser  grenzenlosen, über alles Recht sich hinwegsetzenden Anarchie zu  steuern? Man hat der Kirche abermals brutal den Handschuh  hingeworfen. Es wäre zu wünschen, daß der Kampf endlich zum  Austrag käme."  a.a.0. Sp. 806  W. Herrmann, Die Erlösung durch Jesus Christus und die Wissenschaft, ChW  12/1898, Sp. 7  AELKZ 33/1900, Sp. 823ff,  a.a.0. Sp. 824  10  11  a.a.0. Sp. 825  dto  12  a.a.0. Sp. 826  138Wir MUS-
S6T1] UuUNns also darein gen, daß die Wissenscha Immer wieder unsern
Glauben gefährden irdAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  sie in den Zweifel hinein, sie sind sich klar darüber, daß auf dem ge-  fährlichen Wege, der zu der von den Schlacken der Überlieferung  gereinigten Erkenntnis führt, mancher verloren gehen muß: kurzum, sie  gefährden die Seelen."  Für die Leser der "Christlichen Welt" waren solche Töne nicht ganz neu  gewesen. Über die Folgen, die die Wissenschaft der Kirche zumutet,  hatte Wilhelm Herrmann zwei Jahre zuvor geschrieben: "Wir haben es  schon oft erfahren müssen, daß uns die Wissenschaft schmerzliche  Verluste bereitete. Denn es thut weh, auf liebgewonnene Gewohnheiten  in der Auffassung des Überlieferten verzichten zu müssen ... Wir müs-  sen uns also darein fügen, daß die Wissenschaft immer wieder unsern  Glauben gefährden wird ... Aber wenn wir christlichen Glauben haben,  so werden wir hoffen, daß der Gott, der in der Person Jesu zu uns ge-  sprochen hat, uns herausführen wird."  Krügers Bemerkungen lösten erheblichen publizistischen Wirbel aus.  Foren der Auseinandersetzung waren die "Allg. Evang.-Luth. Kirchen-  zeitung" (AELKZ) und die "Christliche Welt" (ChW). Die AELKZ eröffe-  nete den Streit mit dem (wie alle weiteren) ungezeichneten Artikel "Ein  Bekenntnis aus dem Lager der ‘unkirchlichen Theologie  mu  .  Der Schrei-  ber beklagte sich über eine bisher nicht bekannte "Rücksichtslosigkeit  gegen die Kirche und den kirchlichen Glauben"” und auch darüber,  daß der gesamte Bau der Kirche untergraben werde“.  u.  das  Negative, was er vorbringt, genügt vollauf zu beweisen, daß die  "unkirchliche" Theologie so, wie er sie vertritt und sicher noch andere  mit ihm, eine "kirchenfeindliche" Theologie ist ..."'* Am Ende wird mehr  oder weniger verblümt die Kirche zum administrativen Einschreiten  aufgerufen: "Gibt es in Staat und Kirche keine Mittel mehr, um dieser  grenzenlosen, über alles Recht sich hinwegsetzenden Anarchie zu  steuern? Man hat der Kirche abermals brutal den Handschuh  hingeworfen. Es wäre zu wünschen, daß der Kampf endlich zum  Austrag käme."  a.a.0. Sp. 806  W. Herrmann, Die Erlösung durch Jesus Christus und die Wissenschaft, ChW  12/1898, Sp. 7  AELKZ 33/1900, Sp. 823ff,  a.a.0. Sp. 824  10  11  a.a.0. Sp. 825  dto  12  a.a.0. Sp. 826  138Aber wWwenn WIr christlichen Glauben aDbDen,

werden Wır ofen, daß der Gott, der In der Person Jesu UuUNns ge-
sprochen hat, UurNs herausführen WIrAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  sie in den Zweifel hinein, sie sind sich klar darüber, daß auf dem ge-  fährlichen Wege, der zu der von den Schlacken der Überlieferung  gereinigten Erkenntnis führt, mancher verloren gehen muß: kurzum, sie  gefährden die Seelen."  Für die Leser der "Christlichen Welt" waren solche Töne nicht ganz neu  gewesen. Über die Folgen, die die Wissenschaft der Kirche zumutet,  hatte Wilhelm Herrmann zwei Jahre zuvor geschrieben: "Wir haben es  schon oft erfahren müssen, daß uns die Wissenschaft schmerzliche  Verluste bereitete. Denn es thut weh, auf liebgewonnene Gewohnheiten  in der Auffassung des Überlieferten verzichten zu müssen ... Wir müs-  sen uns also darein fügen, daß die Wissenschaft immer wieder unsern  Glauben gefährden wird ... Aber wenn wir christlichen Glauben haben,  so werden wir hoffen, daß der Gott, der in der Person Jesu zu uns ge-  sprochen hat, uns herausführen wird."  Krügers Bemerkungen lösten erheblichen publizistischen Wirbel aus.  Foren der Auseinandersetzung waren die "Allg. Evang.-Luth. Kirchen-  zeitung" (AELKZ) und die "Christliche Welt" (ChW). Die AELKZ eröffe-  nete den Streit mit dem (wie alle weiteren) ungezeichneten Artikel "Ein  Bekenntnis aus dem Lager der ‘unkirchlichen Theologie  mu  .  Der Schrei-  ber beklagte sich über eine bisher nicht bekannte "Rücksichtslosigkeit  gegen die Kirche und den kirchlichen Glauben"” und auch darüber,  daß der gesamte Bau der Kirche untergraben werde“.  u.  das  Negative, was er vorbringt, genügt vollauf zu beweisen, daß die  "unkirchliche" Theologie so, wie er sie vertritt und sicher noch andere  mit ihm, eine "kirchenfeindliche" Theologie ist ..."'* Am Ende wird mehr  oder weniger verblümt die Kirche zum administrativen Einschreiten  aufgerufen: "Gibt es in Staat und Kirche keine Mittel mehr, um dieser  grenzenlosen, über alles Recht sich hinwegsetzenden Anarchie zu  steuern? Man hat der Kirche abermals brutal den Handschuh  hingeworfen. Es wäre zu wünschen, daß der Kampf endlich zum  Austrag käme."  a.a.0. Sp. 806  W. Herrmann, Die Erlösung durch Jesus Christus und die Wissenschaft, ChW  12/1898, Sp. 7  AELKZ 33/1900, Sp. 823ff,  a.a.0. Sp. 824  10  11  a.a.0. Sp. 825  dto  12  a.a.0. Sp. 826  138Krügers Bemerkungen Östen ernebDblichen publizistischen irbel aus
Foren der Auseinandersetzung die "Allg vang.-Luth. Kirchen-
eit  M KZ) und die "Christliche ltn (ChW) DIie AELKZ erofe-
netfe den Streit mIit dem (wie lie weiteren) ungezeichneten Artikel
Bekenntnis Aaus dem Lager der unkirchlichen Theologie Der Schrei-
Her eklag sich über eine bisher nIC ekann "Rücksichtslosigkeit

die Kirche und den kirchlichen Glaub.  0 und auch darüber,
daß der gesamte Bau der Kirche untergraben werde das
egative, Was ET vorbringt, genügt vollauf bewelsen, daß die
„  rchl  00 Theologie WIEe ET SIE vertritt und sicher noch andere
mit Ihm, eiIne "kirchenfeindliche” Theologie istAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  sie in den Zweifel hinein, sie sind sich klar darüber, daß auf dem ge-  fährlichen Wege, der zu der von den Schlacken der Überlieferung  gereinigten Erkenntnis führt, mancher verloren gehen muß: kurzum, sie  gefährden die Seelen."  Für die Leser der "Christlichen Welt" waren solche Töne nicht ganz neu  gewesen. Über die Folgen, die die Wissenschaft der Kirche zumutet,  hatte Wilhelm Herrmann zwei Jahre zuvor geschrieben: "Wir haben es  schon oft erfahren müssen, daß uns die Wissenschaft schmerzliche  Verluste bereitete. Denn es thut weh, auf liebgewonnene Gewohnheiten  in der Auffassung des Überlieferten verzichten zu müssen ... Wir müs-  sen uns also darein fügen, daß die Wissenschaft immer wieder unsern  Glauben gefährden wird ... Aber wenn wir christlichen Glauben haben,  so werden wir hoffen, daß der Gott, der in der Person Jesu zu uns ge-  sprochen hat, uns herausführen wird."  Krügers Bemerkungen lösten erheblichen publizistischen Wirbel aus.  Foren der Auseinandersetzung waren die "Allg. Evang.-Luth. Kirchen-  zeitung" (AELKZ) und die "Christliche Welt" (ChW). Die AELKZ eröffe-  nete den Streit mit dem (wie alle weiteren) ungezeichneten Artikel "Ein  Bekenntnis aus dem Lager der ‘unkirchlichen Theologie  mu  .  Der Schrei-  ber beklagte sich über eine bisher nicht bekannte "Rücksichtslosigkeit  gegen die Kirche und den kirchlichen Glauben"” und auch darüber,  daß der gesamte Bau der Kirche untergraben werde“.  u.  das  Negative, was er vorbringt, genügt vollauf zu beweisen, daß die  "unkirchliche" Theologie so, wie er sie vertritt und sicher noch andere  mit ihm, eine "kirchenfeindliche" Theologie ist ..."'* Am Ende wird mehr  oder weniger verblümt die Kirche zum administrativen Einschreiten  aufgerufen: "Gibt es in Staat und Kirche keine Mittel mehr, um dieser  grenzenlosen, über alles Recht sich hinwegsetzenden Anarchie zu  steuern? Man hat der Kirche abermals brutal den Handschuh  hingeworfen. Es wäre zu wünschen, daß der Kampf endlich zum  Austrag käme."  a.a.0. Sp. 806  W. Herrmann, Die Erlösung durch Jesus Christus und die Wissenschaft, ChW  12/1898, Sp. 7  AELKZ 33/1900, Sp. 823ff,  a.a.0. Sp. 824  10  11  a.a.0. Sp. 825  dto  12  a.a.0. Sp. 826  138Ende Ird mehr
oder weniger verbium die Kirche zu admınistrativen Finschreiten
aufgerufen: "Ibt In aa und Kirche eine ıttel mehr, dieser
grenzenlosen, über alles eC sich hinwegsetzenden narcnie
steuern? Man hat der Kirche abermals brutal den Handschun
hingeworften. ESs ware wunschen, daß der amp endlich zuUu  3

Austrag käme  I

a.a.0 Sp
Herrmann, Die r  u Uurc| Jesus Mstus und die Issen  ft, ChW

12/1898, Sp
AFLKZ 33/1900, Sp 823ff
a.a.0Q Sp 824
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reC Krämer eologie als kirchliche Wissenscha:

u13N einmal die unkirchliche Theologie War die Stellungnahme
überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-
leitung Oberkonsistorialra Walz abga Walz War strel  9 der Situa-
tion die ramaltı nehmen So kritisierte zZzUuU  3 einen Krügers
äadoyer die paradox klingende Bezeichnung, die onl schlimmer
autet, als SiIe gemeint ist  .u14 Zum anderen wandte er ein, daß die NEeEQa-
tiven Aspekte theologischer Forschung und re star' akzentuiert
selen vermißt also In den Ausführungen des errn Verfassers die
reudige Betonung  .. des Positiven, D doch gerade das eigentlich
Christliche iSt."15 Für des Streites NIC wert jel Walz die Tatsache,

diese unkirchliche Theologie’ nichts wellter sern Willl, als die weder
dogmatisch, noch kirchenrechtlich Oder kirchenpolitisch testgelegte,
sich In steiem Wahrheitsdrange frei weiteren  ickelnde Forschung.
Das Waäar Ja nichts Neues, gilt vielmenr ängst als protestantisch-wissen-
schaftliches AxI  N# Dissens bestand nach der Meinung von Walz In
der rage, ob Krüger mit seiner assung Von ‘Kirche’ und 'kirchlicher
Sphäre  y denen BT keinen Einfluß auf seine theologische VeT-
statten wollte, die aC getroffen hatte alz lagnose H CchwebtAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139en Etwas von Kirche VOT, die Rechtsform mehr gilt als die (3ewis-

die menschlichen Gesetze und Ordnungen den e1Is5
Von ben hemmen Ooder ersticken,Albrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139en Etwas also,Albrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139das WITr
aber als eC ne der Reformation UuUns gar ernstlich
verwanhren können  ”
Die Entgegnung der AELKZ War abzusehen. Im Artikel kirchenre-
gimentlicher Anwalt der unkirchliche Theologie" goß SIE ame über
die Stellungnahme der Kirche und den ertreier der Kirchenleitung. Als
wollte SIEe die In alz Worten enthaltene Polemik Ihr Kirchenbil
und -Verständnis Destätigen, autete ihre Reaktion Wäar gespannt,
Was [Nan In DarmstadtAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139) welche Schritte es  M (das Kirchenregi-
men n wurde, die Rechte der Kirche die-
sen theologischen Änarchismus wahrenAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139BIS jetzt Ist Von offiziellenAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  m13  "Noch einmal die ‘unkirchliche Theologie  war die Stellungnahme  überschrieben, die seitens der Großherzoglich-Hessischen Kirchen-  leitung Oberkonsistorialrat Walz abgab. Walz war bestrebt, der Situa-  tion die Dramatik zu nehmen. So kritisierte er zum einen an Krügers  Plädoyer die "paradox klingende Bezeichnung, die wohl schlimmer  lautet, als sie gemeint ist."'* Zum anderen wandte er ein, daß die nega-  tiven Aspekte theologischer Forschung und Lehre zu stark akzentuiert  seien: "Man vermißt also in den Ausführungen des Herrn Verfassers die  freudige Betonung des Positiven, was doch gerade das eigentlich  Christliche ist."'? Für des Streites nicht wert hielt Walz die Tatsache,  "daß diese ‘unkirchliche Theologie’ nichts weiter sein will, als die weder  dogmatisch, noch kirchenrechtlich oder kirchenpolitisch festgelegte,  sich in stetem Wahrheitsdrange frei weiterentwickelnde Forschung.  Das war ja nichts Neues, gilt vielmehr längst als protestantisch-wissen-  schaftliches Axiom."  Dissens bestand nach der Meinung von Walz in  der Frage, ob Krüger mit seiner Auffassung von ‘Kirche’ und ‘kirchlicher  Sphäre’, denen er keinen Einfluß auf seine theologische Arbeit ver-  statten wollte, die Sache getroffen hatte. Walz’ Diagnose: "Hier schwebt  ... ein Etwas von Kirche vor, wo die Rechtsform mehr gilt als die Gewis-  sensnorm, wo die menschlichen Gesetze und Ordnungen den Geist  von oben hemmen oder ersticken, ... ein Etwas also, ... gegen das wir  aber als echte Söhne der Reformation uns gar nicht ernstlich genug  verwahren können."  Die Entgegnung der AELKZ war abzusehen. Im Artikel "Ein kirchenre-  gimentlicher Anwalt der unkirchlichen Theologie"  goß sie Häme über  die Stellungnahme der Kirche und den Vertreter der Kirchenleitung. Als  wollte sie die in Walz’ Worten enthaltene Polemik gegen ihr Kirchenbild  und -verständnis bestätigen, lautete ihre Reaktion: "Man war gespannt,  was man in Darmstadt ... sagen, welche Schritte es" (das Kirchenregi-  ment) "thun würde, um die Rechte der anvertrauten Kirche gegen die-  sen theologischen Anarchismus zu wahren ... Bis jetzt ist von offiziellen  n  ... SO stehen wir vor einer der  Schritten nichts bekannt geworden."  schmerzlichsten Erscheinungen: Ein Mann des Kir-chenregiments tritt  13  ChW 14/1900, Sp. 930ff.  14  15  a.a.O., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  16  17  a.a.0., Sp. 930  a.a.0., Sp. 931  18  19  AELKZ 30/1900, Sp. 941ff.  a.a.0., Sp. 941  139stehen wWIr VOT einer dercnriıtten nichts Dekannt geworden.”
schmerzlichsten Erscheinungen: in Mann des Kir-Chenregiments tritt
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reC| Krämer Theologie als kirchliche Wissenscha:

für eine Theologie en und bekennt sich Ihr, die auf die Zerstörung
der Kirche Christi! mehr Oder weniger bewußtt ausgeht.‘
In seiner "Erklärung  u21 die Krüger an die Adresse der Kirchenleitun
richtelte, raäumte mißverständliche, nkluge Formulierungen Detr. der
Aufgaben des akademischen Theologen eIn Krüger kKorrigierte das
berspitzt (und überhitzt) Vorgetragene INn nsere Aufgabe De-
SIEe| in erster inlie In dem er!  e| } Schüler rückhaltios der
VOoTI den Schlacken der Überlieferung gereinigten Frkenntnis der Wirk-
ichkeit führen, uch auf die (jefahr hıin, ihre Seelen gefährden.‘
Die mit dem umstrittenen Ausdruck unkirchliche Theologie‘ verbun-
ene Vorstellung Von Kirche lel Krüger Walz gegenüber für reffend
'] dächte, schrei Krüger, "Wwer sich In der egenwa mit offenem

C  ©  —  v FiwasAlbrecht Krämer  Theologie als kirchliche Wissenschaft  für eine Theologie ein und bekennt sich zu ihr, die auf die Zerstörung  der Kirche Christi mehr oder weniger bewußt ausgeht."  In seiner "Erklärung"”‚ die Krüger an die Adresse der Kirchenleitung  richtete, räumte er mißverständliche, unkluge Formulierungen betr. der  Aufgaben des akademischen Theologen ein. Krüger korrigierte das  überspitzt (und überhitzt) Vorgetragene dahin: "Unsere Aufgabe be-  steht in erster Linie in dem Berufe, unsere Schüler rückhaltlos zu der  von den Schlacken der Überlieferung gereinigten Erkenntnis der Wirk-  lichkeit zu führen, auch auf die Gefahr hin, ihre Seelen zu gefährden."  Die mit dem umstrittenen Ausdruck ‘unkirchliche Theologie’ verbun-  dene Vorstellung von Kirche hielt Krüger Walz gegenüber für treffend.  "Ich dächte," schreibt Krüger, "wer sich in der Gegenwart mit offenem  e  Etwas ... Nur im  Auge umsieht, der stößt auf Schritt und Tritt auf dies  u  2  3  Zu recht konnte  Gegensatz zu diesem Etwas hat der Ausdruck Sinn.  M. Rade in einer redaktionellen Notiz resümieren, daß "der Streit um die  ‘kirchliche’ oder ‘unkirchliche’ Theologie an entscheidendem Punkte  ein Streit um das Wort ‘Kirche’"  war (Rade zitiert zum Beweis aus ei-  ner nicht gedruckten Anmerkung Krügers, in der dieser um Beachtung  bittet, "daß die folgenden Ausführungen sich nur gegen die Kirche als  eine rechtlich verfaßte, bestimmende Lehrsätze als verbindlich vor-  aussetzende und für sie den Rechtsschutz in Anspruch nehmende  Gemeinschaft richten, also der Begriff von Kirche zu Grunde gelegt  :  ist, der jetzt in unseren Landeskirchen der gewöhnliche ist  l  Die in und zwischen AELKZ und ChW ausgetragene Kontroverse  brachte einmal die seit langem in Theologie und Kirche virulenten  Probleme zum Ausdruck: umstritten und umkämpft waren die Frage  nach dem (Selbst-)Verständnis der Kirche (im Zusammenhang der  Frage nach ihrer - rechten - Verfassung) und die Frage nach dem  (Selbst-) Verständnis der Theologie als Wissenschaft (unter Aufnahme  der mit ihrer Annäherung an die historische Forschung gegebenen  20  a.a.0., Sp. 943  21  ChW 14/1900, Sp. 980  22  dto  23  dto  24  M. Rade, Zu den Verhandlungen über die kirchliche und unkirchliche Theologie,  ChW 15/1901, Sp. 516  25  dto  140Nur ImAuge umsieht, der stOÖ(3t auf und Iritt auf dies
1| Zu recht konnteGegensatz diesem Ftiwas hat der Ausdruck Sinn

Rade In einer redaktionellen otiz resümieren, daß "der re die
irchliche oder unkirchliche Theologie an entscheidendem un
en rei m das Wort lK Ch 70 War zitie zu  3 Beweis aus el-
NelT NIC Q  ruckten Anmerkung Krügers, In der dieser Beachtung
ıCtel, die folgenden Ausführungen s/ch NUur die Kirche als
INe rechtlich erfaßte, bestimmende ehrsalze als VerDINdliC: VOT-
aussetzende und für S/e den Rechtsschutz n NSPFrUC nehmende
Gemeinschaft richten, also der Begriff VOorT)? Kirche Grunde gelegt
Ist, der jetzt n unseren Landeskirchen der gewöhnliche ist

DIe In und zwischen AFLKZ und CHhW ausgetragene Kontroverse
brachte einmal die selilt langem in Theologie und Kirche virulenten
ro zu Ausdruck Uumsitritten und umkämpft die rage
nach dem (Selbst-) Verständnis der Kirche (im Zusammenhan der
rage nach inrer echten Verfassung) und die rage nach dem
(Selbst-) Verständnis der Theologie als Wissenscha (unter uinahme
der mıt ihrer Annäherung die historische Forschung gegebenen

aa Sp
ChW Sp 0
dto
dto

Rade, Zu den Verhandlungen uber die kirchliche und unkirchliche Theologie,
CHhW 15/1901, Sp 516
dto
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reCc Krämer Theologie als kirchliche Wissenscha

robleme) elter Drachte der Ja der Kontroverse den Tag, daß
die Urc den USGruC unkirchliche Theologie angezelgite aC
NIC MUur EINe sondern mehrere Seiten hatte und da 65 Keineswegs
Von Anfang klar YyewWesen War Was damit gemeint sernn sollte
sondern erst I Verlauf des Streits Kontur gewanrn der Fach-
Kirchenhistoriker Krüger plädierte vehement aTtfUur Theologie ;oll und
ganz Kontext der zeitgenössischen Iissenschaften betreiben
und veranschaulichte dies aran daß er VonNn der Absicht sprach MI
der er Theologie der Universität ET will mIt inr und soll
‘Seelen gefährden Krüger schien damit den Streit noch weiter
antachen wollen 'Unkirchliche Theologie konnte mußte? als "LO
sung  nQ” gehört und als ur ZU Kampf die Kirche aufgenom-
[nen werden
Nach dem ersten Waffengang wurde deutlicher die Vorstellung Von
Kirche gesehen die Krüger (im Namen der Theologie als Wissenscha
ekämpfte klarer wurde uch daß ET V EIW: Herrmann (S O.)
VOTI den unbeabsichtigten wWwiewohl unausweichlichen Folgen wWissen-
schaftlicher Theologie für die Kirche hatte andeln wollen und NIC Von
SUD ektiv mIt lalı verbundenen Absichten UrCc| es Schlußpunkt
schließlic wurde bislang vernachlässigten spe größere Be-
achtung geschen der rage nämlich für welche Gestalt Von Kirche
Krüger (im Namen der Wissenschaft wenn er die lehrgesetzliche
ekämpfte “Je unkirchlicher die Wissenscha: UMSO Hesser für die Kir-
che für eINe Kirche die nIC geWwillt IST sich auf der Ver Fa  EN-$ Denheit angehörige Formen und Vorstellungen verstelfen
Dienst den NIC MUTr die VonNn ihm vertreiene Diszipiin sondern die g -
samie Theologie der egenwa verpilichteten Kirche eI[WEeIlIsen
sollte san Krüger arın en Studierenden fort und fort die UÜberzeu-
gund predigen und inhnen estigen daß lle Formen und Vor-
stellungen des reilgiösen und kirchlichen Lebens UTr relativen
Wert en daß jeder azZu I sian izt ird pa en
absoluten Wahrheitsgehalt des Evangeliums solche Formen KlI@el-
den und predigen daß ET Ihn auch den gereiften Gliedern SEeINeT
emernnde nahe bringen kann

vgl Anm O
Gottschick Die Entstehung der LOSUNG der Unkirchlichker der Theologie ZINhK

13/1903 7T7T (vgl uch FTr rau Kirchliche und unkirchliche Theologie dto
5. 39ff.)
CHhW Sp 807
dto
dto
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l

Krüger hat sicher NIC MI etzter Klarheit für eEINe Kirche gesiritien
die ihr en aus der Nac  rschaft ZUT wissenschaftlichen Theologie
und eren Ergebnissen heraus mitgestaltet Er ekannite sich dazu An-

eb seIinerzelt star' 31  cachteten uch Von
Troeltsch und eischie Werk ernaltien en
von Bernoullis Buch wissenschaftliche und die kirchliche
Methode der Theologie  d von 1897
Bernoulli erklärte die Streitigkeiten der Theologie Urc die alsche
Handhabung der wissenschaftlichen histor -Kkrit.) Theologie im aum
der Kirche "Wie die beiden großen kirchlichen Hauptparteien
der etzten Tünfzig re anders zZzUu erklären als y  UuSs der ympathie und
der Antipathie angesichts der innerhalb der Kirche erwachenden kri-
ischen Regungen?” Bernoulli plädierte für strikte Trennung der
(von ihm bezeichneten) wissenschaftlichen und der kirchlichen
Theologie Von dieser Trennung rwartete er der Zukunft die een-
digung des Richtungsstreits n der Kirche nMun JedoC Künftig diese
kritische Theologie außerhalb der Kirche als eEINe sich geschlossene
wissenschaftliche Verwaltung thätig, Aäll auf Seiten der Kirche die
liberale Theologie, als solche,  1L INund al die konservative Theo-
ogie als solche, INn S3 D Bernoulli avon auUSsSQgINGd, das In-

der Kirche sich eEIwas Katholisches ist und da das Prote-
stantische Kirche jediglich darauf Deruht eINIGES WENIGCET Ka-
OllS SIN als die katholische lie für die kirchliche Theo-
ogile MNUur Oolgende Aufgabe übrig mwertung der wissenschaftli-
chen Werte kirchliche ist aC der kirchlichen Theologie als garı-
zer.  M > Der theologische Betrieb und die Theologie Treibenden waren
| Inn Rangordnung klar voneinander geschieden, der nier-
schied sich ihren Beziehungen "Immerhin findet EINe Wech-
selbeziehung zwischen beiden MUTr insofern stiatt als die kirchliche AD-
eilung die ihr genehmen Forschungsresultate der wissenschaftlichen
Abteilung nach eIigeNer Auswahl ZUT Bearbeitung übernimmt NnIC aber

vg! Göttingische Gelehrte AÄnzeigen 160/1898, S 425ff (Troeltsch) IhR 1/1897
61  © (Reischle)

Bernoulli 226
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reC Krämer Theologie als kirchliche Wissenschaft

S daß uch die wissenschaftliche Abteilung auf die kirchliche irgend-
welche Rücksicht nehmen hätt  I
S ist augenfällig, worin sich Krüger VvVon Bernoulll hat anregen lassen:
den Gedanken der (von der Kirche) ungehinderten wissenschaftlich-
theologischen Forschung hat efr zustimmend aufgenommen. Dem Ge-
samtentwu Jedoc Konnte NIC folgen, galt doch der Basis dem
Kirchenverständnis Krügers eidenschaftlicher Widerspruch.

IV

An das vergangene Rauschen im christlichen Blätterwald ist NIC| In
der Absicht erinnert worden, dadurch das UNGEZWUNGENE Suchen
Von Analogien n der egenwa ermöglichen. Interessant jener
VE  n Kontroverse Ist vielmehr ihr exemplarischer arakter
der Streit (und azZu gehö auch der der Förmlichke entbenrende
Ausgang SIE| Deispielha' für Vollzug und Gestalt neuzeitlicher Theo-
ogie Vor über ZWanzig Jahren hat leiriıc Rössler Erscheinungs-
weise(n Funktion(en), Aufgabe(n) und Struktur neuzeitlicher Theolo-
gie beschrieben und die ese entfaltel, da "h ormale ogl überall
ljeselbe Ist.  “ FÜr Ihre Hauptzüge hat ET die Begriffe der positionellen’
und der ritischen Theologie geprägt
Am Anfang neuzeitlicher Theologie SIiEe danach eINe theoretische Fin-
SIC l1e Unterscheidung Von Theologie und eligion.” DIe rolgen
dieser Unterscheidung, ıe uflösung der Bindungen, n enen der
einzelne, die Kirche und die re zusammengeschlossen waren,
führten der Aufgabe, die Beziehungen theoretisc MeUVU Konstitule-
ren MNun dem Vorrang der eligion “Theologie als Ausdruck der
religiösen Subjektivität: das ist der ern der positionellen Theologie  M
ZUur theologischen OsILON ird dieser Ausdruck aber erst dann, WeTNn
al u  eın hinreichendes Maß Zustimmung gefunden hat u41 Die AusbDbIil-
dung theologischer Positionen geschieht TeIlcC NIC selbstzwecklich,
sondern SIE das Ziel, n die Definitionen einzugehen, mıt enen die
Institution Ihr Selbstverständnis formuliert._ Positionelle Theologie Ist

223.0.. 225
Positionelle und kritische Theologie, ZIhK 67/1970, 215ff
a.a.OQ,, 218
dto
a.a.0 222
dto
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kirchliche Theologie.  u42 ‘Kirchlichkeit‘ kann aber nIC mehr fraglos als
radiıka' von Theologie ausgegeben werden, sondern [IUT noch DOSI-
lonell beanspruc und eben auch esirmttien werden Der aCcChwels
VvVon ‘Kirchlichkeit’, "  angesichts erer der Pluralismus hinfällig und der

selbst ZUrStreit beendet wird" gehö als "Vorgang der Regression’
Positionalität INZU (vgl. Bernoullis Intention die Abschaffung des
theologischen reits).
Der kritische Zug neuzeitlicher Theologie zeigt sich zuerst im eIDSIDe-
hauptungsinteresse der Positionen 5 wIe im alle der AFLKZ
das Verständnis Von Kirche als einer Anstalt Ve und verteldi
oder Krüger und die GHW dieser Position eine unkirchliche
entgegengesetzt ird Immer rucC die CI das Interesse aus, 1e
Strukturen aufzudecken, die ihrer Bestreitung zugrunde liegen.‘
Der kritische rundzug neuzeitlicher Theologie reicht bDer noch weilter
über die Beförderun des nositionellen Durchsetzungsinteresses hin-
aus geht @S der Kritik arum, le neuzeitliche Theologie als einen Pro-
08 egreifen, essen Voraussetzungen erkannt und dessen
Strukturen durchschaubar gemacht werden können Dies Im nier-
ecSSE, "Durchschaubarkei als Befreiung und als Fortführung der man-
zipation egreifen, der sich die neuzeitliche Theologie verdankt"?8

In derund Konsequenz der theoretischen Vorordnung VOTI

Frömmigkeit und eligion (S.0.) Als Ausdruck dieser Kritik 1aßt sich die
emühung esen, die auf die eigene Durchsetzung ixierten Positionen
auf gemeinsame Voraussetzungen und roblem hinzuwelsen (val
es “Schlußwort’ S.0.)
Repräsentant des kritischen GrundZzugs neuzeitlicher Theologie ist nun
uch die Kirche als Institution (vgl die moderierend-moderate Stel-
|ungnahme der Hessischen Kirchenleitung, S.0.) Ihre kritische Beteili-
gund Im alle des Streits Hestand ganz wesentlich arın, den Pressio-
nenN, die Verhältnisse eindeutig machen und ISO el ergreifen,
standzuhalten

a.a.Ö 226
a.a.0 DDT7
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reC Krämer Theologie als kirchliche Wissenscha:

Die praktische Konsequenz des kritischen rundzugs neuzeitlicher
Theologie SIE leiriıc Rössler noch In einem weiteren: lllm ritisch
begriffenen Interesse der positionellen Theologie wurde D deshalb lle-
gen, den Pluralismus san  lonlieren und nstitutionell ZU all-
kern  ”
In diese Dimension ist der Vergangene kirchliche Richtungsstreit NIC|
vorgesioben SO gesehen Hleibt T en UC| (strukturell) unvollständi-
ger neuzeitlicher Theologie.

a.a.Ö0
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